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Oberstimm. Bei einem Neubau kamen 
an der Stelle, die für das römische Lager 
der Okkupat ionszei t in Anspruch genom* 
men wird, erneut Scherben f rührömischer 
Zeit, wohl claudisch, heraus. 

Trier. Die Ausgrabungen im Tempel* 
bezirk werden fortgesetzt . Es wurden 
weitere Kultbauten aufgedeckt . 

WeißenburgsBayern. Bei einem Straßens 
Bau wurde die wohl zum Kastell gehörige 
Badeanlage angeschni t ten und weiter auf* 
gegraben. Die gut erhal tene Anlage zeigt 
einen vom üblichen Typus abweichenden 
Grundr iß . 

BESPRECHUNGEN. 
Walther Schulz, D i e g e r m a n i s c h e 

F a m i l i e i n d e r V o r z e i t . Leip* 
zig, Kabitzsch 1925. 37 S. mit 26 Abb. 
— D e r s . , S t a a t u n d G e s e i h 
s c h a f t i n g e r m a n i s c h e r V o r ? 
z e i t . Ebd. 1926. 51 S. mit 1 Karte 
und 30 Abb. (— Vorzei t . Nachweise 
und Zusammenfassungen, herausgeg. 
von H. Hahne, Bd. 3 und 4). 

Die Schrif ten sind ein erfreuliches 
Zeichen organischer Weiterentwicklung 
der vorgeschichtlichen Forschung, hin* 
sichtlich ihrer Gesichtspunkte ebenso 
wie der Methode ihrer Bearbeitung. 
Immer dringender verlangt der archäo* 
logische Stoff darnach, über die typolo* 
gisch*chronologische Betrachtung hinaus 
gewertet zu werden; jede der historisch 
eingestellten Wissenschaf ten hat ein In* 
teresse an den Ergebnissen einer eigent* 
lieh geschichtlichen Würdigung der Vor« 
zeit, und darüber hinaus kann nur auf 
dem Boden der letzteren die Vorge* 
Schichtsforschung ihr wahres Wesen 
offenbaren. 

Vielseitige Belesenheit sowohl in der 
schrift l ichen Überl ieferung wie der 
Archäologie, kritische Sichtung und über? 
sichtliche Ordnung des Stoffes sind die 
Vorzüge der zwei Schriften, welche so* 
wohl durch die Ar t der Darstel lung wie 
auch die reichen l i terarischen Hinweise 
mannigfach anregen. 

Immerhin scheint es notwendig, auf 
zwei Punkte aufmerksam zu machen, die 
zur Kritik herausfordern. Weniger in 
dem zweiten Buche als in demjenigen 
über die germ. Familie gelten dem Vf. 
ganz best immte Eigenschaften der Ger* 
manen als die V o r a u s s e t z u n g sei* 
ner Betrachtung, während sie sich doch 
erst aus der Untersuchung e r g e b e n 
sollten. Gerade auf den ersten Seiten 
des Buches liest man Sätze wie: ,,Die 
altgermanische Kraf t hat sich bewahr t " 
(S. 1) und (S. 4) „die Germanen waren 
geborene Eroberer und Herrscher ." Mit 
dieser Voraussetzung bes t immter Rasse* 
eigentümlichkeiten kommt aber Vf. 
selbst in Widers t re i t , denn wie will man 

folgende zwei Äußerungen in Einklang 
bringen: kein Zweifel , daß die Fa* 
milienform durch die Rasse bedingt ist" 
(S. 5), und (S. 9): „die Famil ienform steht 
in enger Verbindung mit der Gesamt* 
kultur!" 

Sodann sei hinsichtlich der Gliederung 
bemerkt , daß die vom Vf. in beiden 
Schrif ten vorgenommene Anordnung des 
Stoffes nach den sachlichen Einhei ten in* 
sofern sicherlich richtig ist, als sie die 
nächstl iegende und auch übersicht l ichste 
sein dürf te . Anderse i t s darf aber nicht 
vergessen werden, daß damit die ge= 
schichtliche Betrachtung zurücktr i t t , daß 
insbesondere die Wandlungen der Ver* 
hältnisse leicht übersehen werden und 
auch die Möglichkeit der Erkenntnis in* 
nerer Zusammenhänge der einzelnen Er* 
scheinungen fast ganz schwindet . Unte r 
diesen Gesich tspunkten stellt das vom 
Vf. Gebotene eigentlich nur die Grund* 
läge, die erste Ordnung einer tiefer* 
gehenden Betrachtung des Stoffes dar, 
und in der T a t vermißt man in beiden 
Büchern die einheitliche Problemstel lung. 
Die einzelnen Kapitel der Schrif t über 
die germanische Familie behandeln 
n a c heinander : Famil ienaufbau, Frau, 
Ehe, Hausgemeinschaf t und verwandt* 
schaft l ichen Zusammenhal t . Diese Reihen* 
folge ist richtig, aber nach einem Ka* 
pitel, welches die Brücke zwischen ihnen 
schlägt, sucht man ebenso ohne Erfolg 
wie nach demjenigen, welches den Stoff 
historisch ordnet , also den Werdegang 
der Verhäl tnisse zu erkennen gibt. Ein* 
gehendere Studien in ethnologischer 
Richtung (und nur sie allein) würden 
dem Vf. hier sicher den Weg gewiesen 
haben. 

Aber t ro tz alledem: ein erfreulicher 
Anfang der soziologischen Auswer tung 
vorgeschichtl ichen Stoffes . E. W a h l e . 

K. H. Jacob=Friesen, P r a c h t f u n d e 
a u s N i e d e r s a c h s e n s U r g e * 
s c h i c h t e . Bremen 1925. (Nieder* 
sächsische Kunst 13/14.). 63 S. mit 
zahlr. Abb. 
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l l . Gummel, A u s P o m m e r n s V o r * 
g e s c h i e h t e. Greifswald 1925. (Poms 
mersche Heimatkunde 9.). 68 S. mit 12 
Tafeln . 
Beide Schrif ten wenden sich an einen 

weiteren Kreis und haben die Aufgabe, 
der heimatl ichen Archäologie neue 
Freunde zu gewinnen. Sie schlagen sehr 
verschiedene Wege ein, von denen aber 
jeder zum Ziele führen dürf te . 

J a c o b bietet nach einer kurzen Ein* 
führung in die Entwicklung der vorgesch. 
Forschung auf 24 Seiten gute Abbild 
düngen von Prachts tücken, welche samt; 
liehe Abschni t t e der niedersächsischen 
Vorgeschichte widerspiegeln. Die ihnen 
entsprechenden 24 Seiten T e x t geben nur 
das unbedingt Notwendige über die 
Stücke, scheuen aber nicht vor einer An* 
deutung der Probleme und vor dem Ein; 
gehen auf widers t re i tende Anschau; 
ungen, so daß dem Leser der Einblick in 
die lebendige Forschung ermöglicht wird. 
Vielleicht empfiehl t es sich für manches 
südwestdeutsche Museum ebenfalls, ver; 
mittels t eines derart igen beredten Hin; 
weises auf seine besonders schönen 
Stücke nach außen hin zu wirken. 

G u m m e 1 s Buch ist eine gemeinver; 
ständlich gehaltene Darstellung, welche 
insbesondere Rügen und Vorpommern im 
Auge hat . Sie zieht auch die prakt ischen 
Aufgaben der Denkmalpf lege heran und 
mahnt den Leser ebenso zur Mitarbei t 
wie zur besonnenen Zurückhal tung. Will 
sie dem Fachmann auch nichts Neues 
bieten, so gibt sie ihm doch auf 12 Tafeln 
eine Anzahl bisher noch nicht abgebil; 
deter Gegens tände aus dem Museum in 
Stralsund. E. W a h l e . 

Württembergische Studien. F e s t ; 
s c h r i t t z u m 7 0. G e b u r t s t a g 
v o n P r o f e s s o r E u g e n N ä g e l e . 
1926. Stut tgart , Silberburg. Herausge; 
ber Prof. Dr. P. Goessler, Stut tgart . 
252 S. m. Titelbi ld und 28 Abb. 
Einem verdienten Manne zu seinem Ju; 

biläum eine würdige Festgabe zu wid; 
men ist auch ein Verdienst , sowohl des 
Herausgebers als auch der Mitarbei ter , 
besonders wenn, wie in diesem Fall, so; 
wohl die äußere Erscheinung der Fest; 
schrif t erfreulich ist als auch die Auf; 
sätze der verschiedenen Verfasser durch 
ein gemeinsames Band zusammengehal; 
ten werden. Der Rahmen ist hier W ü r t ; 
temberg und seine Geschichte im wei; 
testen Umfang. Die 17 Aufsätze, die den 
stat t l ichen Band bilden, sind teils (1—9) 
Vorträge, die gelegentlich der Stut tgar ter 
Ausstellung „Das Schwäbische Land" ge; 
halten worden sind, teils Einzelunter; 
suchungen aus dem Gebiet der wür t t em; 

bergischen Vorgeschichte und Landes; 
künde. Unter den Vort rägen sei beson; 
ders genannt : G o e s s l e r , Vom Wer; 
den und Wesen unserer f rühesten Kul; 
tur. In großen Zügen wird hier die Vor; 
geschichte Würt t embergs vom Gesichts; 
punkt des kulturellen Fortschrei tens vor; 
geführt . Unter den Aufsätzen der zwei; 
ten Hälf te sind mehrere, die das beson; 
dere Interesse der Leser unserer Zeit; 
schrift verdienen: H c r t l e i n , Die Eigen; 
art vorgeschichtlicher Wege. Der erfah; 
rene Straßenforscher legt geschickt an 
mehreren Beispielen dar, was alles zur 
Erkenntnis vorgeschichtlicher Wege von 
Wicht igkei t ist. B e r s u, Das Kastell 
Lautlingen. Der Verfasser nennt seinen 
Aufsatz einen „Beitrag zur Geschichte 
der Besetzung Würt t embergs durch die 
Römer." Dementsprechend rollt er die 
ganze Frage des Alblimes auf und kommt 
zu dem Ergebnis der Unterscheidung 
dreier Etappen in der Besetzung: Obere 
Neckarl inie nach 74, Alblinie um 85 und 
mitt lere Neckarl inie um 90 n. Chr. 
S c h u s t e r , Die römischen Säulen in 
der Remigius;Kirche zu Nagold. Die im 
Triumphbogen der genannten Kirche ein; 
gemauerten Säulen dürf ten von der in 
der Nähe festgestellten römischen Villa 
s tammen (ebenso wie die als Kämpfer 
verwendeten rohbehauenen Blöcke). P a; 
r e t, Neues zur römischen Wasscrlei ; 
tung von Rottenburg. Die genaue Nivel; 
lierung des Zuges der Wasserlei tung gab 
Gelegenheit zu der Feststellung, daß 
h e u t e das erforderl iche gleichmäßige 
Gefälle nicht mehr vorhanden ist. Es 
müssen also seit römischer Zeit Erd; 
hebungen und Senkungen s ta t tgefunden 
haben, deren Ursachen die Geologen 
festzustellen haben. Auch manche der 
hier nicht besonders genannten Aufsätze 
verdienen Beachtung, zumal sie alle im 
Zusammenhang mit Arbei ten des Jubi; 
lars stehen, über dessen Tätigkeit der 
Herausgeber in der Einleitung die monu; 
mentalen W o r t e geprägt hat : „Von der 
Persönlichkeit hängt es ab, wie weit das 
Forschen und Wissen von der Heimat 
sittliche Kraf t wird." G. B e h r e n s . 

Studien zur vorgeschichtlichen Archäo; 
logie. A l f r e d G o e t z e z u s e i ; 
n e m 6 0. G e b u r t s t a g e d a r g e ; 
b r a c h t von Kollegen, Freunden und 
Schülern, in deren Auf t rag herausge; 
geben von Hugo Mötef indt . Kurt 
Kabitzsch Verlag Leipzig 1925. XVIII 
und 247 S. mit 19 Taf. und 276 Text ; 
abb. 
Eine Fülle von Material bietet diese 

Goetzefes tschr i f t . Deutsche und auslän; 
dische Forscher bringen dem Jubilar ihre 
Beiträge dar als G r u ß und Dank für die 
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viele bef ruch tende Anregung und Förde* 
rung, welche die vor« und frühgeschicht* 
liehe Forschung durch sein Wirken er* 
fahren hat . Von Goetzes umfassender 
Tät igkei t legt die Zusammenstel lung sei* 
ner Veröffent l ichungen Zeugnis ab, 
welche Mötef ind t den Studien voraus* 
schickt. Er verzeichnet 308 größere 
Werke und kleinere Abhandlungen, 
welche Goetze im Laufe der Jahre hat 
erscheinen lassen. Leider fehlt der Raum 
die in den „Studien" vereinigten Arbei* 
ten einzeln zu besprechen. Die Einstel* 
lung der verschiedenen Mitarbei ter und 
ihre Arbei tsgebiete bringen es mit sich, 
daß eine große Anzahl von Problemen 
der Vor* und Frühgeschichte erör ter t 
werden. Neben zusammenfassenden Über* 
blicken über einzelne Fundgruppen 
größerer und kleinerer Gebiete , neben 
Berichten über alte noch wenig oder gar* 
nicht bekannte Funde, erscheinen solche 
über neuere Grabungen, daneben aber 
auch manche wertvolle Einzelstudie wie 
etwa die D ö r p f e l d s über das Schiffs* 
lager der Griechen vor Tro ja , die H o l * 
w e r d a s über germanische Templa, die 
R e i n e c k e s zur Geschichte der älte* 
sten Fibeln, die M ö t e f i n d t s zur Ge* 
schichte der Schraube, die G o e s s l e r s 
über Ringwälle im Schwäbischen Schwarz* 
wald, um nur einige herauszugreifen. Vor 
allem möchten wir noch hervorheben, daß 
den einzelnen Arbei ten reichlich Abbil* 
düngen beigegeben sind, wodurch sie nur 
noch an W e r t gewinnen, zumal da viele 
Funde hier zum ersten Male veröffent* 
licht werden. Diese reiche Auss ta t tung 
mit Bildern war nur möglich, weil 
Freunde des Jubilars die Mittel zur Ver* 
fügung gestellt haben. W. V e e c k. 

Michael Abramic . P o e t o v i o. Füh* 
rer durch die Denkmäler der römi* 
sehen Stadt. Herausgegeben vom Öster* 
reichischen Archäologischen Inst i tut 
Wien, Österr. Staatsdruckerei 1925. 
VIII und 201 S. mit 1 Fundkar te und 
138 Textabb . 

In Erfüllung einer alten Wissenschaft* 
liehen Pflicht und getreu seiner Arbeits* 
gemeinschaft mit dem Museumsverein 
Pet tau gibt das Österreichische Archäolo* 
gische Inst i tut im Rahmen seiner „Füh* 
rer" diese erste ausführliche Gesamtdar* 
Stellung der Römers tad t an der Drau im 
ehemaligen Südsteiermark, heute Jugo* 
slawien, die ihre älteste und zugleich be* 
rühmtes te l i terarische Erwähnung kei* 
nem Geringeren als Taci tus (hist. 3, 1) 
verdankt , heraus. Der Verfasser ist der 
Direktor des Archäologischen Staatsmu* 
seums in Spalato, M. Abramic, der durch 
langjährige Ausgrabung, zum Schluß noch 
des dri t ten, spätesten und größten der 

drei Mithräen i. J. 1913/14, die zahlrei* 
chen Probleme an O r t und Stelle durch* 
gearbei tet hat . 

Die Anlage dieser „Führer" ist eine 
glückliche. Unsere Kataloge könnten 
manches davon lernen. Hier wo die all* 
gemeinen Ergebnisse und namhaf t en Ein* 
zelfunde in den einzelnen Bänden der ar* 
chäologischen Veröffent l ichungen Öster* 
reichs, das Neues te in einer unzugäng* 
liehen Belgrader Zei tschr i f t zers t reut 
sind, ist der Leser besonders dankbar für 
die Zusammenfassung der geschichtlichen 
Fragen der pannonis*chen Stadt und ihrer 
Umgegend, sowie der militärischen, wirt* 
schaft l ichen und kultl ichen Verhäl tnisse 
und für die Vorlage insbesondere des 
wichtigsten Inschrif tenmater ials , aus de* 
nen das Bild gewonnen wird. Mit Recht 
widmet der „Führer" den drei Mithräen, 
der Besonderhei t Poetovios, eine aus* 
führl iche Schilderung, insbesondere ihrer 
Anlage, ihren Altären und Weihegaben, 
über die vieles damit seine erste Ver* 
öffent l ichung f indet . 132 Bilder illu* 
strieren den Tex t ; man hä t t e für die In* 
Schriften und Bildwerke, aber auch für 
viele Kleinfunde noch mehr Abbi ldungen 
gewünscht, aber auch mehr Grundr isse . 
Jedenfal ls zeigt die geringe Anzahl von 
Plänen, daß noch außerordent l ich viel in 
Pet tau und Umgegend zu tun ist. 

Vor allem ist die Lagerfrage noch ganz 
dunkel. Abramio vermute t in Pet tau 
ein augusteisches Lager aus der Zeit der 
Opera t ionen des Tiberius 15—9 v. Chr. 
und verlegt die hiberna der legio VIII 
Augusta, ehe sie i. J. 46 n. Chr. nach 
Mösien kam, um dann nach seiner An* 
nähme — so auch Ritterling, anders No* 
wotny und W. Schmid —• durch die von 
Windisch gekommene legio XIII Gemina 
ersetzt zu werden, hierher. Hauptbeweis 
sind ihm die zwei —• f rühen —• Militär* 
grabsteine der 8. Legion, eines Eques 
(CIL III 10 879) und eines Centur io (CIL 
III 4060). Equites der 8. Legion kommen 
aber auch in Virunum auf Grabs te inen 
vor. Es ist daher an beiden Plätzen mit 
der Möglichkeit der Abkommandie rung 
aus dem Standlager in Siscia zu rechnen. 
Daß aber i. J. 69 in Poetovio die 13. Le* 
gion ihr Quart ier hat te , beweist die ge* 
nannte Tacitusstel le. Lange war sie frei* 
lieh nicht dort ; i. J. 71/72 ist sie nach 
Vindobona gekommen (s. Nowotny , Das 
römische Wien und sein Fort leben 1923 
S. A. S. 12 Anm. 18). Ihr Lager kann da* 
her nur ein Erdlager gewesen sein; die 
Möglichkeit einer gemauer ten Anlage, 
an die A. S. 21 denkt, scheidet aus. Ge* 
sucht werden muß das Lager auf der 
rechten, südlichen, Drausei te , aber kaum 
im Überschwemmungsgebiet , sondern 
südlich, am ehesten zwischen Unter*Hai* 
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din und ObcrsRann . A b e r Poe tov io vers 
d a n k t seine Bedeu tung seiner t re f f l ichen 
Lage als Handels* und Umsch lagep la t z 
und seiner Rolle als Sitz einer Steuerbes 
h ö r d e und eines Zol lamtes . Zol lpäch tc r 
i n sbesondere v e r e h r t e n die Nul r i ccs , 
F r u c h t b a r k e i t s g ö t t i n n e n , die mit einh.eis 
mischen G o t t h e i t e n verschmolzen , und 
Z o l l b e a m t e brach ten den Mith ra sku l t 
hier zu ü b e r r a g e n d e m Ansehen . So ist 
das wir t schaf t l i che , verwal tungsorganisas 
to r i sche und religiöse Bild, das die Denk? 
mäler P e t t a u s ergeben, besonde r s reich 
und be leb t die Gesch i ch t e des 3. und 4. 
J a h r h u n d e r t s n. Chr . auf das anschaus 
l ichstc. T r o t z d e m das C h r i s t e n t u m in 
b e d e u t e n d e n V e r t r e t e r n , wie dem unter 
Diocle t ian g e m a r t e r t e n Bischof und Kirs 
chcnschr i f t s t e l l e r Vic to r inus sehr f rüh 
dor t au f t r i t t , sind bis j e tz t fas t keine 
f rühchr i s t l i chen Spuren ge funden worden , 
wenig Kle in funde und gar keine Bauten. 

Die Abbi ldung eines Mithras re l i e f s S. 
75 N r . 16 ist zu undeut l ich , um zu erkeri* 
nen, ob der aufs l inke Knie gesunkene 
G o t t mit der e rhobenen Rech ten nach 
einer Fruch t gre i f t wie auf dem Besigs 
he imer Relief. In der Dars te l lung gewiss 
ser Kle in funde wäre das Verhä l t n i s zu 

Fabr iken in Aqui le ja mehr zu betonen . 
Der A b s c h n i t t über Sigillata sollte e twas 
beze ichnendere Abbi ldungen haben, vor 
allem die der f rühen aus der Zei t des 
ober i ta l i schen Impor t s . Auffa l l end ges 
ring ist die Zah l der B r o n z e s t a t u e t U n : 
über Fibeln wird wenig gesagt. V o n der 
Regel, nur Funde des Stad tmuseums , des 
Schlosses O b e r p e t t a u und die anderen , 
teils im Freien, am Pranger , S t a d t t u r m 
und Ä u ß e r e n der Kirche, teils im „ers ten" 
und „ d r i t t e n " M i t h r ä u m aufges te l l ten zu 
beschre iben , wird gelegentl ich eine Aus* 
n ä h m e gemacht . Eine kurze systema* 
t i sche Zusammens t e l l ung der Pe t t aue r 
Funde in Wien , G r a z und Marburg , ganz 
abgesehen von den zahlt eichen, die den 
Weg des Kuns thande l s gegangen sind, 
bleibt zu wünschen . 

Alles in allem: das Buch von A b r a m i c 
füll t eine Lücke unserer Kenntn i s sehr 
gut aus. Möge es für die, denen j e t z t die 
Forschung dor t a n v e r t r a u t ist, ein A m 
sporn sein, wei te r zu forschen und vor 
allem die mil i tär ischen Verhä l tn i s se zu 
klären, aber auch das Forum der colonia 
Ulpia T r a i a n a Poe tov io zu f inden! 

P. G o e s s l c r . 

Neuerscheinungen. 
H. A u b i n und J. Niessen , Gesch ieh t ; 

l ichcr H a n d a t l a s der Rheinprov inz , her* 
ausgegeben im A u f t r a g e des Ins t i tu t s für 
geschicht l iche L a n d e s k u n d e der Rheins 
l ande an der Unive r s i t ä t Bonn. Köln* 
Bonn, J. P. Bachem und K u r t Schroeder 
1926. 56 K a r t e n mit 18 Seiten Erläutes 
rungen. 

M a x Bernhar t , H a n d b u c h zur Münz* 
kundc d e r römischen Kaiserzei t . Halle, 
M ü n z h a n d l u n g A. R i e c h m a n n & Co. 1926. 
2 Bände, 420 S. mit 102 Tafe ln . 

W. Carte l l ier i , Die römischen Alpens 
s t r aßen übe r den Brenner , ReschemSche i ; 
deck und Plöckenpaß . Leipzig, Dieter ichs 
sehe Ver l agsbuchhand lung 1926. 186 S. 
mit 1 Kar te . 

Paul Couissin, Les A r m e s R o m a i n : s . 
Essai sur les origines et 1 ' evolut ion des 
a rmes individuel les du legionnai re romain . 
Avec un avant-propos par Salomon Reinach, 
Paris, Librairie ancienne Honore Champion. 
1926. 551 S. mit 6 Tafeln und 191 Abb. 

B. Eberl , Die bayer i schen O r t s n a m e n 
als G r u n d l a g e der Sicdelungsgeschichte . 
München , Knor r und H i r t h 1925/26. 2 
Bände, 272 S. 

Emile Esperand ieu , Recueil general des 
bassreliefs etc. IX. Gaule ge rman ique 3 et 

Supplement . Paris , Impr imer ie nat ionale 
1925. 437 S. mit zahlr. A b b . 

E. Funck, Führe r durch das Städt . Mus 
seum in Remagen . Remagen a. Rh., Vers 
lag Karl Kollbach jr . 36 S. mit 6 Abb. 

Albert Grenier, Q u a t r e villes romaines 
de Rhenanie . TrevcssMayencesBonnsCos 
logne. Paris , Augus te Picard 1925. 174 S. 
mit zahlr. A b b . 

Johannes Hoffmann, A u s Deut sch lands 
Urzei t . Berlin, W e i d m a n n s c h e Buchhands 
lung 1926. 96 S. mit 21 A b b . 

Wilhelm Kubitschek, R ö m e r f u n d e von 
Eisens tad t . Sonderschr i f t en des Österr . 
Archäol . Inst , in W i e n Bd. XII. Wien, 
ö s t e r r . Ver lagsgese l l schaf t 1926. 130 S. 
mit 15 Tafe ln und 82 T c x t a b b . 

Otto Kunkel, A u s P o m m e r n s Urges 
schichte. Berlin, Emil Flar tmann 1926. 
56 S. mit 22 Tafe ln . 

Reallexikon der Vorgeschichte, unter 
Mitwirkung zahlre icher Fachgelehr ter , 
herausgegeben von M a x E b e r t . Berlin. 
W . de G r u y t e r & Co. IV. Bd. 1. Hälf te , 
4. (Schlußs) Lief.: GeldsGezer . S. 209—3.30 
mit 32 Taf . — 2. Häl f te , 1.—3. Lief.: 
Ghi r l a sGrab . S. 331—474 mit 101 Tafe ln . 
— V. Bd. 3. Lief.: HaussHei ra t . S. 193 bis 


